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Strategien gegen Fachkräftemangel im Innviertel:
Das Potenzial älterer Mitarbeiter nutzen und jungen Menschen die Authentizität und hohe Lebensqualität der Region vermitteln
Auftakt zum Projekt „Kompass Demografie“ 

von Wirtschaftskammer OÖ und Regionalmanagement OÖ
Dass der demografische Wandel auch positive Konsequenzen haben kann, zeigte die Auftaktveranstaltung zum Projekt „Kompass Demografie“ am Donnerstag im Stift Reichersberg. Die Wirtschaftskammer OÖ und das Regionalmanagement OÖ wollen in diesem Projekt Strategien und Lösungen für Unternehmen erarbeiten, die die Auswirkungen des demografischen Wandels abfedern und dafür sorgen, dass genügend qualifizierte Fachkräfte in der Region bleiben. Fragen wie: „Wie kann die Jugend im Innviertel gehalten werden?“ und „Wie kann ein Unternehmen für junge Menschen attraktiv sein?“ soll das Projekt beantworten, das zunächst in den Modellregionen Ried und Ennstal umgesetzt wird. 

Die Startveranstaltung in Reichersberg, zu der neben den Projektverantwortlichen zahlreiche Unternehmer und Bürgermeister aus der Region gekommen waren, zeigte, dass der Gestaltungsspielraum größer als vermutet ist und es ganz darauf ankommt, wie flexibel die Unternehmen auf die älter werdende Gesellschaft reagieren.   

Daten und Fakten zum Thema präsentierte Dr. Michael Schöfecker von der Abteilung Statistik des Landes OÖ. „Das regionale Angebot an Arbeitskräften im Innviertel wird durch den demografischen Wandel sinken“, sagt Schöfecker. „Umso wichtiger ist es, das vorhandene Potenzial voll auszuschöpfen und auch jene Menschen in Erwerbstätigkeit  zu bringen, die zurzeit noch ausgeschlossen sind. Dies könnte einerseits durch die Verlängerung der Lebensarbeitszeit, andererseits durch flexiblere Arbeitszeitmodelle gelingen, die den Menschen in der Phase der Familien- und Haushaltsgründung mehr Zeit für Kinderbetreuung und ihre private Existenz ermöglichen.“ Außerdem klärte Schöfecker auf, dass die Rechnung nicht stimmt, wenn man alle über 75-Jährigen als mögliche Pflegefälle einstuft: „Wir werden immer später und gesünder alt. Der Pflegebedarf setzt viel später ein und wird das Pflege- und Sozialsystem nicht zwingend mit kranken alten Menschen überschwemmen.“
In eine ähnlich positive Richtung schlägt der „Kompass Demografie“ auch bei DDr. Paul Eiselsberg vom Meinungsforschungsinstitut IMAS aus. Seiner Meinung nach wird der demografische Wandel viel zu einseitig über die Themen Pflege und Krankheit diskutiert. Berücksichtigt werden sollten vor allem auch die positiven Auswirkungen auf das 
wirtschaftliche und kulturelle Leben. „Unternehmen sollten das Potenzial der älteren Mitarbeiter, deren Erfahrung und Wissen, bewusst einsetzen, zum Beispiel in Teams mit  älteren und jüngeren Mitarbeitern, die voneinander profitieren.“ Ein Unternehmen muss für ältere Mitarbeiter eine gute Gesundheitsvorsorge und altersgerechte Weiterbildung bieten. „Im Alter lernt man anders und hat eine andere Motivation als junge Menschen, darauf sollte bei der Weiterbildung älterer Mitarbeiter eingegangen werden“, so Eiselsberg. 
Wie die Innviertler Unternehmen mit der richtigen Kommunikationsstrategie junge Menschen an sich binden können, erklärte Kommunikationsberater Dr. Martin Schoiswohl. „Schlüsselfaktoren sind die Werte, die ein Unternehmen vermittelt. Wenn diese den Werten der Jugend entsprechen, gehen sie mit einem Unternehmen gern eine Bindung ein“, so Schoiswohl. „Ein Unternehmen muss herausfinden, welche Werte es überhaupt hat und welche Werte die Arbeitsregion hat. Und dann muss man diese Werte formulieren und aktiv nach innen und außen kommunizieren!“ Dabei spielt die Nachrede eine entscheidende Rolle. Schoiswohl: „Ein Unternehmen muss seine Mitarbeiter mit positiven Informationen versorgen, die diese an ein vielfaches von Personen in ihrem Umfeld weitergeben und damit den guten Ruf eines Unternehmens begründen.“
Viele Unternehmen im Innviertel haben mit der Gründung von hauseigenen Akademien, in denen die Jugendlichen ans Unternehmen gebunden werden, bereits den richtigen Weg eingeschlagen, so Schoiswohl. Für die Zukunft rät er den Unternehmen, sich noch stärker auf die Authentizität und die hohe Lebensqualität, für die das Innviertel steht, zu beziehen und diese noch stärker nach innen und außen zu kommunizieren. 
Im Publikum fanden sich nach den Referaten einige Zuhörer, die sich in das Projekt „Kompass Demografie“ einbringen wollen und vom Projektteam auch die Möglichkeit dazu bekommen. Als nächster Schritt wird in den beiden Modellregionen Bezirk Ried und Ennstal eine so genannte „Verantwortungspartnerschaft Demografie“ aufgebaut. In diesen Arbeitsgruppen werden mit den teilnehmenden Unternehmen Lösungsansätze für demografisch bedingte betriebliche Herausforderungen gesucht. Die ersten Workshops werden im März 2013 stattfinden. Interessierte können Projektleiterin Elisabeth Czachay unter elisabeth.czachay@wkooe.at kontaktieren. 
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Bildtext: v. l.: Mag. Christoph Wiesner (Bezirksstellenleiter der Wirtschaftskammer Ried), DDr. Paul Eiselsberg (Meinungsforscher und Unternehmensberater, Institut IMAS), Brigitte Dieplinger (Regionalmanagement OÖ), Dr. Elisabeth Czachay (Projektleiterin, Wirtschaftskammer OÖ), Dr. Michael Schöfecker (Land OÖ, Abteilung Statistik) und Dr. Martin Schoiswohl (Kommunikationsagentur Kommhaus). Foto: RMOÖ
Kontakt bei Rückfragen:

Brigitte Dieplinger, Regionalmanagement OÖ, Geschäftsstelle Innviertel-Hausruck

Tel.: 07722/65100, E-Mail: brigitte.dieplinger@rmooe.at
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